
40 Tage auf dem Jakobsweg

Impressionen meiner Pilgerreise 
 von Lourdes nach Santiago und Finisterre 

19. Juni bis 29. Juli 2006 

Teil 5
Pilgerweg von Santiago nach Finisterre

25.07.: Santiago - Negreira

26.07.: Negreira - Olveiroa

27.07.: Olveiroa - Finisterre

28.07.: Finisterre - Santiago

29.07.: Abreise

Teil 1 Anreise nach Lannemezan. Pilgerweg über Lourdes bis Oloron St.Marie
Teil 2 Pilgerweg von Oloron St.Marie über den Col du Somport bis Puente la Reina 
Teil 3 Pilgerweg durch die Meseta von Burgos bis Leon
Teil 4 Pilgerweg von Leon nach Santiago de Compostela

Dienstag 25.Juli:
Santiago de Compostela - Negreira (23.8 km)

Nochmals drei Tage erwarten mich auf dem Pilgerweg von Santiago de 
Compostela nach Finisterre - ans Ende der Welt. Am Jakobstag den 25. Juli 
mache ich mich mittags auf den Weg.

kaum gestartet, werden die Kathedraltürme klein die Gassen stadtauswärts sind noch sehr ruhig
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Zwei Wege sind gleichzeitig markiert: nach Muxia und nach Finisterre Kaum begonnen findet sich der Weg wieder im Wald

Nochmals ein prächtiger Rückblick auf die Stadt und Kathedrale von Santiago

typisch galicisch, die Horreos, Maisspeicher Pilger im sonnendurchlässigen Eukalyptuswald
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etwas gegen den kleinen Hunger - Calamares a la Romana Garten eines Muschel-Fans

Pflanzen, die bei uns nur im Laden zu finden sind. Hunde - viel lieber als ihr Ruf - ausser an wenig begangenen
Wegen sind sie kaum zu hören

Jedes Jahr gibt es einige Waldbrände. Im Jahr 2006 gerieten sie
aber zu einer echten Plage. Schlimm dazu: praktisch alle

werden willentlich gelegt!

Bei Puente Maceira - idyllische Flusslandschaft
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vertikale und horizontale Dimension des (Lebens-) Weges

Aus dem Tagebuch vom Dienstag 25. Juli 06 
  Festtag und Abschied

Um 10 Uhr ist die Festmesse zu Ehren des Patrons Santiago angesagt. 
Ich betrete um 9 Uhr die Kathedrale. Sie ist voll. Es gibt keine Sitzplätze 
mehr. Lange stehe ich bei einer Säule. Dann gehe ich herum. Um 10.30 

Uhr beginnt die Messe.

Ein grosser Einzug findet statt. Unter den Priestern ist Romano, der mit 
Yuko verliebte Pater. Wie das wohl weiter gegangen ist? Ich würde Yuko 

gerne sehen. Gegenüber entdecke ich in der Menge Günther, den 
einsamen Pilger. Er macht sich eifrig Notizen.

Irgendwann gegen Mitte der Messe merke ich, dass ich mich nicht 
konzentrieren kann. Schon freue ich mich auf den Weg nach Finisterre. 

So verlasse ich die Festgesellschaft. 

Ich packe, lasse die Kartonrolle mit der Compostela im Hostal Moure, 
dann Start. Zwei Pilgerinnen verabschieden mich. Ich würde sie gerne 
küssen, aber ich bin so traurig, ich müsste weinen. Das will ich nicht.

Auf dem Weg folgen sich schöne Abschnitte. Immer wieder überholen 
mich Pilger, so auch Florin. Ich gehe schwer, besuche eine Bar, wo es 

eine hat.

Zwischendurch zweifle ich, ob ich nicht besser in Santiago geblieben 
wäre. Dort war doch so richtiges Leben und hier... wieder hartes Gehen. 
Ich könnte ja ein Taxi zurück nehmen... Bei einer Bar sehe ich meinen 
Gedanken von einem anderen Pilger in der Umsetzung. Er kommt aus 
der Bar, ein Taxi hält an, er steigt ein und weg fährt das Taxi Richtung 

Santiago. Nein - ich möchte doch weiter gehen.

In Negreira suche ich die Herberge. Es sitzen dort viele Pilgerinnen und 
Pîlger herum. Es scheinen zu viele zu sein. Kein Hospitalero da. Das ist 
mir zu blöd. So gehe ich ins Dorf zurück. Ganz auf der anderen Seite 

steht das Hotel Tamara. Ich bekomme ein grosses schönes Zimmer. Es 
geht mir leicht besser. 
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Mittwoch 26.Juli: 
Negreira - Olveiroa (32.3 km) 

Mächtige Windmühlen - Windkraftwerke

Fohlen neue Methode des Heu-Lagerns

Der Weg führt durch abgelegene Landschaften. steinerne Bauart von Horreos
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Immer wieder wie eine Tankstelle - eine Bar am Weg altes Wegkreuz

schon das Meer? nein, eine Flusslandschaft

Horreo Herberge in Olveiroa - kein Laden, Bar erst um 21 Uhr offen
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ein nötiger aber auch kommunikativer Zeitvertreib, die tägliche Wäsche Tagesschluss mit schönen Wolkenbildern

Aus dem Tagebuch vom Mittwoch 26. Juli 06 
  wieder am Pilgern

Heute läuft es sich anders. Die Übernachtung im Hotel Tamara tat gut. 
Am Ende des Dorfes hat ein Laden offen. Eine lange Strecke steht bevor. 
Ich gehe recht geschwind und bin wieder am Pilgern. Die Quittung dafür 
sind Schmerzen an den Füssen. Aber es geht flott vorwärts bis Olveiroa.

Die einzige Herberge im Dorf ist schon belagert von Pilgern und jeder 
Menge Fliegen. Die einzige Bar im Dorf sei bis 19 Uhr geschlossen. 

Hartes Pilgerleben. Ich bekomme das letzte freie Bett. Und wer ist denn 
noch da: der Japaner mit den vielen Proviantsäcken richtet sich auf einer 
Matratze am Boden quer zwischen den Kajüttenbetten ein. Um 22.3o Uhr 

ist Bettruhe.

Donnerstag 27.Juli: 
Olveiroa - Finisterre (35 km) 
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Morgenessen in der ersten Bar am Weg. Florin, der ebenfalls über 
den Col du Somport gegangen ist, begegne ich immer wieder.

Matteo aus Italien und Laura aus Kanada - immer wieder treffen 
wir uns am gleichen Ort

Die Wege nach Muxia und Finisterre trennen sich hier.

Weg durch die Abgeschiedenheit. Pilger auf seinem Weg ans Ende der Welt.
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intensive Farben durch eine besondere Sonneneinstrahlung

es ist soweit! - das Meer zeigt sich in der Ferne

Wegkreuz bei der Ermita San Pedro Martir - Schlüssel als Zeichen des
hl. Petrus, die Muschel als Zeichen für den Jakobsweg.

Die Ermita San Pedro Martir in einer abgelegenen aber 
sehr kraftvollen Gegend
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Dieser Brunnen stellvertretend für die vielen Heilwasser-Brunnen
am Weg. Hier Wasser, das gut bei Rheuma sein soll.

Und schon zeigt sich vom Weitem das Cap Finisterre.

Blick auf Corcubión
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Friedhof bei Cée - hinten Corcubión Strassenname zur Ehre der galicischen Dichterin Rosalia de Castro. 
...mehr

Suche nach 'Wertvollem' im Meeresarm von Cée bei Ebbe

Gartentor beim 'Alto de San Roque'
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Finisterre rückt immer näher

plötzlich eine ganz andere Welt - aber auch eine sehr schöne 
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das wär doch was - zu verkaufen.. Bucht etwas unterhalb des Weges, 
von der Fahrstrasse aus nicht sichtbar

der langgezogene Strand 'Playa de Langosteira' beim Dorf Finisterre

der Strand vom Dorf her gesehen Jakobus in der Kirche 'Iglesia Santa Maria das Arenas
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Blick zurück auf halbem Weg zum Cap

auf dem Weg zum Cap Finisterre oder Fisterra (galicisch)

Blick hinauf zum Leuchtturm - im Vordergrund: 
Pilgerutensilien am Ende der Welt zurück gelassen

Felsiger Abgrund zum Meer hin
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Ziel und Wendepunkt am Ende der Welt 

0,00 km zu gehen...
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Fischerhafen vom Dorf Finisterre

Aus dem Tagebuch vom Donnerstag 27. Juli 06 
  am Ende der Welt

 Heute ist definitiv der letzte Pilgertag meiner grossen Reise. Mit 
traurigem und freudigem Gefühl zugleich registriere ich dies. Gerne 

verlasse ich den Fliegenplatz in Olveiroa. Noch ganz im Dunkel liegt der 
Weg um 6.45 Uhr da. Schöne Wege beginnen. Auf einer neu erbauten 

Brücke liegen zwei Pilger. Sie seien bis 23 Uhr gegangen und dann 
mitsamt den Kleidern eingeschlafen. Kaum erwacht überholen sie mich.

Viele überholen mich, was mir egal ist. Ich habe dafür den ganzen Weg 
für mich. Bekannte Leute sind Florin und Laura.

Eine erste Ermita ist diejenige von Nuestra Senora de la Nieves. Sie ist 
sehr schön gelegen und bestimmt ein Kraftort. Leider sitzen schon viele 

Pilger dort. So gehe ich weiter und treffe später auf ein grosses Areal mit 
einer anderen Ermita: San Pedro Martir. Das Wegkreuz ist mit Schlüssel 
und Muschel verziert. Das Quellwasser soll gut gegen Rheuma sein. So 

halte ich mein linkes Handgelenk darunter.

Geht man den ganzen Jakobsweg, kann man eigentlich nur noch gesund 
heim kehren. Es gibt für alles und jedes irgendwo ein Heilwasser.

Von weitem entdecke ich das Meer, dann das Kap Finisterre. Ich kann es 
kaum glauben. Genau auf das Kap leuchtet die Sonne. Es folgt der 

Abstieg nach Cée.

Erstmals ganz nahe am Meer zu rasten, ist herrlich. Vor der Kirche treffe 
ich eine junge ungarische Pilgerin. Sie möchte alleine über den Camino 
Norte zurück gehen. Es ist ihr erster Tag alleine. Ihr Freund ist heim 

gegangen. Tränen.

Weiter geht es bei immer noch angenehmen Temperaturen. Finisterre 
kommt näher. Ein erster schöner Strand taucht auf, eine Bucht ganz 
ohne Leute. Soll ich, soll ich nicht? Ich gehe weiter. Dann der lange 

Strand Langosteira. Pilgerinnen kommen entgegen, die zum Bad gehen. 
Ich meine, zuerst nach Finisterre gehen zu müssen, und dann zum Bade. 

Warum eigentlich? Noch habe ich zu lernen, obwohl ich schon bald am 
Ende der Welt ankomme...

Ich gehe zur Herberge und sehe die Traube Menschen stehen, sitzen, 
warten. So ist mir gleich klar: ich suche ein Hostal und finde um die Ecke 

ein sehr gutes. Frisch geduscht starte ich zum Kap.

Km 0.
Hier sind viele Touristen, aber keine Pilger. Ich steige die Felswand 

hinunter recht weit und lege mich an die Sonne an einen Felsen gelehnt. 
Es ist wunderbar über dem weiten blauen Meer zu liegen und zu ruhen. 
Dann notiere ich mir auf ein Blatt, was ich zuhause alles tun möchte.

Nach langer, langer Zeit mache ich mich bewusst auf den Rückweg ins 
Dorf.
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Nun kommen die Pilgerinnen und Pilger in Scharen entgegen: beladen 
mit Esswaren und Getränken. So wird das Rückkehren schwieriger aber 

bewusster. Ich bin froh um meinen Stock.

Das Nachtessen geniesse ich gemeinsam mit Laura und Matteo. 

Nun geht also die Pilgerreise zu Ende. Es war eine gute, kräftige Zeit. Es 
ist mir gelungen, bei mir zu bleiben, offen zu sein aber nicht bei 

jemandem hängen zu bleiben.

Freitag 28.Juli: 
Finisterre - Santiago de Compostela (Busfahrt) 

Eine Buslinie verbindet Finisterre und Santiago
Fahrplan Sommer 2006

ein letztes Mal in meinem Lieblingsgarten in der Stadt Santiago die Trauben hängen einem fast ins 'Maul'
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neu angekommene Reitpilgerinnen kräftiges Pilgerpferd

eine milde Gabe bitte - auch eine Möglichkeit Schlussessen in Santiago mit Laura und Matteo
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Die Portica de la Gloria in vollem Licht - gebaut von Meister Mateo um 1188, 
seit Mitte des 18.Jhdt. durch den Vorbau der Westfassade geschützt  

Seite 19 von 25



oben an der Mittelsäule thront Christus wie bei den Kathedraleingängen von Conques. 
Aber nicht wie sonst oft umgeben vom jüngsten Gericht, 

sondern von den 24 Weisen, die eine Milde und Freude ausstrahlen
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Jakobus als direkte Verbindung zu Christus.
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Die ganze Säule, Wurzel Jesse-Säule genannt,
zeigt die Generationenfolge bis Christus

Ungefähr auf Brusthöhe legen die ankommenden Pilgerinnen und Pilger 
seit alters ihre Fingerkuppen in die vorgeformten Einbuchtungen der Säule.
Ankunft und auch sich Einreihen in die Generationenfolge von Pilgerinnen
und Pilgern, die schon hier waren - und - Einreihen in die Heilsgeschichte,

die diese Säule repräsentiert.
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nochmals der thronende Jakobus mit dem Tau-Stab

Aus dem Tagebuch vom Freitag 28. Juli 06 
  DANKE

Im Hostal schlafe ich sehr gut. Gegen Morgen höre ich das Geschrei und 
Gelächter von Mövenschwärmen. Den Morgenkaffee geniesse ich auf 
einer Terrasse mit Blick zum Hafen. Sie Sonne scheint wunderbar, die 

Luft ist angenehm warm.

Viele Pilger machen sich für die Busfahrt um 11 Uhr bereit. Florin und die 
Spanierin machen sich per Autostopp auf nach Coruña. Der Bus ist bis 

auf den letzten Platz voll mit Pilgern und Einheimischen. Die Fahrt dauert 
länger als ich dachte. Zuerst kommen wieder die schönen Buchten mit 

weissem Sand, dann verschiedenartige Dörfer. Auch einige 
Waldbrandspuren sind zu sehen.

In Santiago beziehe ich das reservierte Hotel. Roberto hat wieder grosse 
Freude. Ein letztes Glas Weisswein im Garten, wo die Trauben 

wortwörtlich hängen.

In der Stadt sind nur noch wenig bekannte Pilger. Manolo treffe ich in 
der Kathedrale. Die Abendmesse um 19.30 Uhr ist einfach und still. Die 
Messen vor dem Santiagofest waren sehr festlich und auch musikalisch 

gestaltet. Überhaupt ist die Stadt ruhiger als vor ein paar Tagen. 

Im Moure hole ich die Compostela, fast hätte ich sie vergessen. Ein 
letztes Nachtessen als Pilger. Nochmals möchte ich 'Fleisch al forno'. 

Stattdessen erhalte ich eine von mir ungeliebte Ledersohle serviert. Im 
gleichen Restaurant tauchen Laura und Matteo auf. Wir reden über ihre 
Beziehung. Sie haben sich auf dem Weg intensiv kennen gelernt. Laura 

hat in Kanada einen Partner, den sie gerne hat. Ihre Beziehung mit 
Matteo sei rein platonisch, aber sie basiere auf einer 

Seelenverwandtschaft. Schön und schwierig zugleich, finde ich.
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Dass ich Laura noch im gleichen Jahr in Kanada bei einer Reise zu 
meinem Bruder besuchen würde, wäre mir damals nicht im Traum 
eingefallen. Ich wusste nicht einmal die Stadt, wo sie zuhause ist.

Eine letzte Nacht folgt. Sie ist laut. Ich schlafe kaum. So freue ich mich 
auf die Taxifahrt zum Flughafen. Ich werde bald in Madrid ankommen 

und dann zu zweit ans Meer fahren. 

Santiago adee, Santiago danke.
'Je ne cherche pas, je trouve' - dieses Wort von Picasso kam mir immer 
wieder in den Sinn auf der Pilgerreise. Und: ich mache es gut - habe ich 

mir öfters gesagt und mich daran gefreut.

Jede und jeder wird zuhause wieder an ihrem, an seinem Platz 
ankommen und dort den Pilgerweg durch das restliche Leben weiter 

pilgern. 

Buen Camino! Gott segne uns!
DANKE!

Samstag 29.Juli: 
Abreise 

Morgenstimmung auf dem Flughafen. Sogar die Flughabenmaschinen sind mit 'Ruta Jacobea' angeschrieben
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Der Flug hat mich nach Madrid geführt und von dort zu zwei Wochen Ferien am Meer. 
Ich empfehle sonst: nicht direkt nach Hause zu fliegen, sondern die Reise eher per Bahn oder Bus anzutreten, damit die Seele für den Übergang nach Hause 

genügend Zeit erhält.

abgelaufene Schuhsohle zuhause angekommen

Teil 1 Anreise nach Lannemezan. Pilgerweg über Lourdes bis Oloron St.Marie
Teil 2 Pilgerweg von Oloron St.Marie über den Col du Somport bis Puente la Reina 
Teil 3 Pilgerweg durch die Meseta von Burgos bis Leon
Teil 4 Pilgerweg von Leon nach Santiago de Compostela  
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